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D er Thurgau ist ein Kanton klei-
ner Distanzen und kleiner 
Räume. Kleine und mittlere 

Unternehmen sind denn auch ein trei-
bender Wirtschaftsfaktor und deren 
Innovationskraft bringt im Thurgau 
oftmals Grosses hervor. Etwas Grosses 
haben auch die Initianten des Vereins 
«Smarter Thurgau» im Sinn.

18 Personen aus Politik und Wirt-
schaft bilden den Vorstand des Vereins 
«Smarter Thurgau». Ihnen allen ist 
eines gemein: Die Vision eines vernetz-
ten Thurgaus, der mithilfe der Digitali-
sierung innovative Kräfte aus dem gan-
zen Kanton vereint. «Wir möchten die 
Digitalisierung des Kantons koordi-
niert und gebündelt voranbringen», 
erklärt Vereinspräsident Kurt Brunn-
schweiler. «Unser Ziel ist, optimale 
Rahmenbedingungen zu schaffen, um 

die Möglichkeiten der Digitalisierung 
für Leben, Wohnen und Arbeiten im 
Thurgau ideal nutzen zu können.»

Nicht nur der prominent besetzte 
Vorstand verleiht dem Ansinnen des 
Vereins Gewicht. Auch Regierung und 
Parlament stehen hinter der Idee von 
«Smarter Thurgau». Sie haben dem 
Projekt ihren Segen erteilt und ihre ide-
elle Unterstützung zugesagt.

Idee und Anstossfinanzierung 
von der EKT AG
Unterstützt wird der Verein durch eine 
Anstossfinanzierung von der EKT AG 
– dem kantonalen Elektrizitätswerk –, 
deren CEO Jolanda Eichenberger eben-
falls Mitglied des Vorstands von 
«Smarter Thurgau» ist. Im Spätsom-
mer 2018 hat der Verein die aktive 
Suche nach Vereinsmitgliedern begon-

nen. Unternehmen und Firmen sind 
mit 300 Franken dabei, Private bezah-
len 100 Franken pro Jahr. Ausserdem 
will sich der Verein auch um Beiträge 
aus dem NRP-Topf (Neue Regionalpo-
litik des Bundes) bemühen.

«Smarter Thurgau» stellt eine digi-
tale Multiservice-Plattform zur Verfü-
gung, welche der Bevölkerung, den 
Unternehmen, der öffentlichen Hand 
und weiteren Interessierten offensteht. 
Die EKT-Gruppe baut dafür die benö-
tigte Technologie auf, übernimmt das 
Management der Plattform und stellt 
ihren laufenden Betrieb sicher. Haupt-
sächlich basiert die Idee dieser Platt-
form auf dem – dank EKT-Investitionen 
– gut ausgebauten Glasfasernetz im Kan-
ton, dem EKT-Data-Center sowie vielen 
Unternehmen und visionären Menschen 
im Thurgau. «Wir wollen diese Infra-

«Smarter Thurgau» | Smart Meter, Smart Grids, Smart Citys – alles kann heute 
«smart» sein, offenbar. Der Verein «Smarter Thurgau» hat sich daher zum Ziel 
gesetzt, gleich den ganzen Kanton Thurgau besser zu vernetzen. Der Anstoss dazu 
kam von der EKT AG.

Eine Ideendrehscheibe 
für smarte Projekte
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struktur pragmatisch nutzen und Men-
schen sowie Ideen zusammenbringen», 
sagt Kurt Brunnschweiler.

Verein als Vermittler
Der Verein setzt selbst keine Projekte 
um. Er sieht sich – aufgrund seiner stark 
vernetzten Vorstandsmitglieder – viel-
mehr in einer erweiterten Vermittler-
rolle. «Smarter Thurgau» nimmt Ideen 
auf, bewertet, initialisiert und stösst sie 
in Zusammenarbeit mit dem Think 
Tank Thurgau an, falls er sie als erfolgs-
versprechend taxiert.

Bei der Umsetzung seiner Vision 
fokussiert der Verein auf vier Themen-
kreise: Energie, Bildung, Sicherheit/
Gesundheit und die Wirtschaft. Im 
Bereich Bildung ist beispielsweise ein 
Projekt schon weit fortgeschritten: Die 
Einführung des Moduls «Medien und 
Informatik» im Lehrplan 21 hängt stark 
von der Infrastruktur der Schulgebäude 
ab. Der Ausbaugrad dieser technischen 
Infrastruktur in den 87 Schulen im 
Kanton divergiert jedoch stark. Auf der 
Plattform von «Smarter Thurgau» wer-
den nun Ideen und Lösungsvorschläge 
gesammelt, gesichtet und bewertet, 
wie «Medien und Informatik» an den 
Thurgauer Schulen eingeführt werden 
kann.

Die Versorgungssicherheit ist 
ein zentrales Thema
Auch dem Bereich Energie wird bei 
«Smarter Thurgau» grosse Beachtung 
zuteil. Entsprechend engagiert sich die 
EKT AG nicht nur personell – neben 
Jolanda Eichenberger nehmen auch 
EKT-Verwaltungsratspräsident Peter 
Schütz sowie Verwaltungsrat Walter 
Marty im Vorstand von «Smarter 
Thurgau» Einsitz –, sondern auch 
finanziell.

Ist der Umgang mit dezentral produ-
zierter Energie schon in den 25 anderen 
Kantonen nicht besonders einfach, 
sind die Voraussetzungen im Kanton 
Thurgau mit seinen zahlreichen klei-
nen Energieendverteilern nochmals 
deutlich komplizierter. «Die Umset-
zung der Energiestrategie 2050 führt 
zu viel mehr dezentral produzierter 
Energie. Wir Energieversorgungsun-
ternehmen müssen dafür sorgen, dass 
das Netz auch unter diesen neuen Vor-
aussetzungen funktioniert», erklärt 
Jolanda Eichenberger.

Künftig werden 95 Energieversorger 
(rund ein Sechstel aller EVUs in der 
Schweiz!) und – so sieht es die Energie-
strategie 2050 vor – unzählige Prosumer 
Energie ins Netz im Kanton Thurgau 
einspeisen. Eine koordinierte Sicht auf 

die Netzdaten ist unter diesen Voraus-
setzungen unumgänglich, um weiter-
hin Versorgungssicherheit gewährleis-
ten zu können.

Auf der Plattform von «Smarter 
Thurgau» können sämtliche Energie-
versorgungsunternehmen im Kanton 
gemeinsam nach Lösungen zur Bewäl-
tigung dieser Aufgabe suchen. «Ein 
einzelnes Unternehmen kann diese 
Herausforderungen unter Umständen 
nicht alleine bewältigen.» Das Netz, 
die Menge und Richtung der einge-
speisten Energie und mögliche Spei-
cher gemeinsam zu koordinieren, ent-
laste nicht nur kleinere EVUs, sondern 
ermögliche vor allem die Gewährleis-
tung der Versorgungssicherheit, sagt 
Jolanda Eichenberger.

Jetzt aktiv sein, statt später 
reumütig zurückzublicken
Im Thurgau hat man die Zeichen der 
Zeit erkannt. «Wir wollen jetzt etwas 
tun und nicht in fünf Jahren sagen müs-
sen: ‹Hätten wir doch eher gehandelt›», 
sagt Kurt Brunnschweiler. «Die Basis- 
infrastruktur zur Digitalisierung und 
Vernetzung ist im Thurgau vorhanden. 
Nun müssen wir die smarten Technolo-
gien auch richtig und zielgerichtet ein-
setzen.» RALPH MÖLL

L’association « Smarter Thurgau » veut préparer le can-
ton de Thurgovie pour la digitalisation. 18 personnes des 
milieux politiques et économiques composent le comité 
directeur de l’association. Ils ont tous une chose en com-
mun : l’ambition de mettre en réseau la Thurgovie, qui 
réunit des forces innovantes de tout le canton grâce à la 
digitalisation.

Le comité directeur, composé de personnalités de 
premier plan, n’est pas le seul à conférer de l’impor-
tance à l’ambition de l’association. Le gouvernement et 
le Parlement approuvent eux aussi l’idée de « Smarter 

Thurgau ». Ils ont entériné le projet et confirmé leur 
soutien moral.

« Smarter Thurgau » est une plate-forme numérique 
multiservice mise à la disposition de la population, des en-
treprises, des collectivités publiques et d’autres intéressés. 
L’association ne réalise pas elle-même de projets. Elle joue 
plutôt un rôle élargi d’intermédiaire grâce à ses membres 
du comité directeur au réseau bien fourni. « Smarter Thur-
gau » recueille des idées, les évalue, les initie et les pro-
meut en collaboration avec le « Think Tank Thurgau » si 
elle estime qu’elles sont prometteuses. MR

Une plaque tournante des idées pour les projets «smart»
«Smarter Thurgau» veut mieux mettre en réseau le canton de Thurgovie
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